
Erscheint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
iungen des In - U. Auslandes .

Filial - Expeditionen
fttr die Vereinigten Staaten :

F. A. Sorge ,
1( ) 1 HoboKea ,

Peter Haß ,
8. W. Corusr Third and
«oatei itr . Philadelphia .

Der Wsftflttt

Abonnementspreis
für ganz Deutschland

1ö Sgr . pro Quartal .

Monats - Abounements
werden bei allen deutschen
Postanstalten aus den 2ten
u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -
genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
auch auf den Itcn Monat des

Quartals ä 5>/z Sgr .

OrgandersozialdemokratischenArbeiterparteiundderinternationalenGeloerksgenossenschasten .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , Vereins - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betrestend , werden mit 1 Ngr . , — Privat - und BergnügungS -

'
Anzeigen mit 2' / - Ngr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

Sir 195 UtttVoch , 9. September . 1874 .

Parteigenossen !

Am 20 . d. M. soll in Zwickau eine Conferenz der Berg - und

Hüttenarbeiter zu dem Zwecke stattfinden , eine feste Organisation
siir dieselben zu schaffen , um der Kapitalmacht Widerstand leisten
iu können und die Bergarbeiter durch Gründung selbständiger
Krankenkassen aus dem drückenden Vcrhältniß der Knappschafts -
iassen zu befieien . Aufgabe der Vertrauensmänner und Partei -
genossen an den Orten und Gegerden , wo Berg - und Hütten -
inbeiter sind , ist es nun , Versammlungen derselben anzuberaumen ,
ihnen den Zweck der Conferenz in denselben auseinander zu setzen,
und sie anzuregen , sich auf der Conferenz vertreten zu lassen . Zu -
gleich würde eS für die Ausarbeitung der Organisation sowie für
die spätere Agitation von großem Vorthcil sein , wenn überall

statistischesMaterial überHöhederLöhne , Dauer der Arbeits -

j Zeit , Contrakte , Unglücksfälle , Kranken - , Invaliden - und

Unterstützung - Kassen - und dergl . Statuten gesammelt und ,
denn kein eigener Delegirter geschickt, an die unten angegebene

�Adresse eingesandt würde . Auf der Conferenz werden die Partei

genoffen und Reichstagsabgeordneten Liebnecht , Motteler und , w- nn

möglich , auch Geib anwesend sein . Aufgabe aller Parteigenossen ,
die hier einwirken können , ist eS, sich der Sache anzunehmen und ,
da die Zeit kurz gemessen , rasch zu handeln . Alle Mittheilungen
in dieser Angelegenheit sind zu richten an Karl Hofmann , Zwickau ,
Bolkshalle.

Hamburg , den 5. September 1874 .
Der Ausschuß .

August Geib , Rödingsmarkt 12 .
I . Auer , Breitestr . 39 .
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Frauenarbeit ,

geschildert von einem Harmonie - Apostel.
In der letzten Nummer ( 34) des „ Gewerkverein " schreibt ein

Herr Konstantin Mann über „die Frauenarbeit in den Fabriken
und deren Nachtheile für die menschliche Gesellschaft :

„ Man denke sich das Leben in einer Fabrik . Tie Geschlechter
von jeder Berührung mit einander streng zu scheiden , ist fast un -

möglich , an eine veredelnde Erziehung ist gar nicht zu denken ,
selbst nicht während der Mußestunden ; denn trotz aller Bestim
Murgen der Gewerbeordnung theilt sich der Tag fast ausschließlich
uur in Arbeits - , Essens - und Schlafenszeit ; und nun kommt dazu
da « böse Beispiel der erwachsenen , zum Thcil bereiis in gleicher
Weise demoralisirten Arbeiter . Ist e* da ein Wunder , wenn in

kurzer Zeit junge Arbeiter in unvcrsq�imter Sittenlosigkeit
die älteren zu überbieten suchen ? Dem bösen B- ispiel und der

Verführung in den Fabriken sind schon Tausende gut erzogener
Kinder, namentlich Mädchen zum Opfer gefallen , wenn es die

Mern vorzogen , diese statt zu einer anständigen Dienstherrschaft (!)
m die Fabrik zuschicken . Gott sei eS geklagt ! Es gibt in un -
serm lieben Deutschland nicht wenige Fabriken , in
denen man vom Fabrikanten , Werkführer bis zum letz -
ten Arbeiter ( ! ??! ) herab , ein hübsches , unschuldiges
Aiädchengesicht nicht leiden mag , entweder muß eS den

Wünschen des Brodherrn oder seiner Angestellten zum
�Pfer fallen , oder die Arbeit verlassen . Nicht immer

geschieht das Letztere . "
Ein häßliches Bild ! Ganz übereinstimmend mit dem , welches

Hr. Johannes Scherr einst gezeichnet . Und wahr ! Wenigstens
im Wesentlichen . Ein Bischen harmonieapostolische Falschheit
Mußte natürlich mit unterlaufen . Die „anständige Dienstherrschaft " ,
Melche die Tugend der häuslichen Lohnsklavin mit Argusaugen
dewacht, gehört in daS Reich der harmlosen Harmonie - Fiktionen .
Mährend der „letzte Arbeiter " , welcher „ ein hübsches unschuldiges
Mädchengesicht nicht leiden mag " , schon mehr in das Reich der

dvshaften Harmonie - Fiklionen gehört . Drch lassen wir unfern
Wann fortfahren :

„ Wenn ich hier die thatsächlichen Verhältnisse schildere , so bin

weit entfernt , den Arbeiter allein dafür verantwortlich zu machen .
überall hört man über die zunehmende Sittenlosigkeit in den

Arbeiterkreisen klagen , und doch sind die meisten der Klagefuhren -
den direkt oder indirekt Ursache derselben. Ich frage hier ganz
einfach : Ist denn die jetzige Generation durch und durch so geistig
Und sittlich herangebildet worden , wie es verlangt wird und noth -
Mendig ist ? Hat man den älteren wie den jüngeren , den männ -

uchen wie den weiblichen Arbeitern die Schätze einer guten Er -

ziehung und ausreichenden Schulbildung als beste Mitgift auf den

«bensweg mitgegeben , oder ist nicht der märnlichen wie der weib -
Üchen Jugend zum großen Theile alle Cultur vorenthalten und

verkümmert worden ? Sind nicht die Arbeiter , zumal in armen

mrbrikdistrikten , von früher Jugend an , anstatt zum regelmäßigen
Schulbesuch zur Fabrikarbcrt angehalten worden , und leider ,
� aus häuslicher Roth , um den armen Eltern etwas verdienen
im helfen — in die Fabrikräume förmlich eingepfercht worden ? —
Hier liegt der Hund begraben , das ist der Schlüssel zum jetz ' gen
�rundübel , das Unkraut , welches feit Jahrzehnten gesäet worden ,
"ägt jetzt seine reichlichen , aber verderblichen Zinsen . "

� Ganz gut das ! Also „hier liegt der Hund begraben " . „Hier " .
Wo ? Inder „Fabrikarbeit " der Kinder , die „ von siüher Jugend
V in die Fabrikräume förmlich eingepfercht werden " ? Das ist
w schweres Uebel , unzweifelhaft , allein „ der Hund liegt da nicht

vsgrabev", du lieber Mann ! Wenn auch die Kinder im fckulpflich -
' gen Alter der Fabrikarbeit ganz entzogen werden , so ist damit

vüerdings vieles gewonnen , der Ausbeutung und Corruption in
vv Fabriken ist aber der GarauS keineswegs gemacht . Selbst

wenn unser Mann , was schwerlich seine Absicht , daS weibliche Ge-

schlecht vollständig von der Fabrikarbeit ausschließen wollte , wäre

der Ausbeutung und Corruption des weiblichen Geschlechts nicht
gesteuert . Die 30 . 000 Prostituirten der Reichshauptstadt Berlin

sind nur zum kleinern Theil auf Rechnung der Fabrikarbeit zu
setzen. Doch lesen wir weiter ! Vielleicht ersahren wir im Fol -

genden , w o „ der Hund begraben ist " :

„ Kein Wunder ist cS, daß ungebildete , in Fabriken aufge-
wachsene und abgestumpfte Arbeiter , durch Nahrungssorgen gequält ,
besser gebildeten und situirten Mitarbeitern , wie den Arbeit -

gebern den bittersten Groll und Haß entgegen tragen ; sich
den Scheintheorien sozialdemokratischer Volksbeglücker
in die Arme werfen und auf den Zukunftsstaat wie auf einen neu

verheißenen Messias warten , der alles ausgleichen soll , anstatt dem
Uebel an die Wurzel (I) zu gehen und auS eigner , vereinter

Kraft bessre Zustände für das Gesammtwohl zu schaffen , waS frei -
lich Vielen zu sauer ankommt . Eingepfercht in die Fabriken von

früh bis AbendS spät , bleibt den weiblichen Arbeitern nicht so viel

Zeit übrig , sich einen Strumpf zu stopfen oder zu stricken oder ein

Kleidungsstück auszubessern . Bei der Arbeit geht das schlechter -
dingS nicht , denn da würde die Arbeit vernachlässigt ; nun heißt
eS : „Besorgt das in der fteien Zeit ! " Aber wieviel gibt eS denn

solche freie Zeit . AbendS eine Stunde oder höchstens zwei — die
kaum hinreichen , den weiten Weg nach Hause zu gehen oder ein

paar Züge frische Luft zu schöpfen — und den Sonntag . "
Unsere Hoffnung ist getäuscht . Der harmonieapostolische Mann

kann sich nicht dazu ermannen , „ dem Uebel an die Wurzel zu
gehen, " obgleich er davon spricht . Das würde ja gegen das

Harmonie - Evangelium und für die „Scheintheorien sozialdemo -
kratischer Bolksbeglücker " ausschlagen ; ist also von unserm Mann

nicht zu verlangen . Er kann sich nur zu harmonischen Palliativ -
mittelchen aufschwingen , durch welche ein Theil der Symptome ge -
mildert oder vorübergehend beseitigt , die „ Wurzel des Uebels "

jedoch in keiner Weise gehindert wird , ihre giftigen Saugfasern in

die „ unteren Schichten " der Gesellschaft hineinzütreiben . Mit der

Beschränkung der Frauenarbeit in den Fabriken ist nichts er -

reicht ; nicht einmal das absolute Verbot der Frauenarbeit in den

Fabriken würde der Prostitution deS weiblichen Geschlechts einen
Damm setzen . Die „ Wurzel des UebelS " , daS ist die heutige Pro
duklionSweife , das ist das ganze moderne Gesellschaftssystem . So

lange die Ausbeutung des Arbeiters durch den Kapitalisten den

Grundstein der gesellschaftlichen Ordnung bildet , wird die Prosti -
tution des weiblichen Geschlechts eine nothwendige gesellschaftliche
Institution sein. Wer die Prostitution abschaffen und die jetzt
herrschende „Weibergemeinschast " ausheben will , muß dem ganze
modernen Gesellschaftssystem zu Leibe gehen . Abschaffung der

Prostitution heißt Einführung deS Sozialismus .

Solidarität der Jutereffeu .
Der trefflich redigirten New ysoiker Arbeiterzeitung entnehmen

wir folgenden Artikel , der , obwohl in Amerika geschrieben und
die dortigen Verhältnisse zur Grundlage nehmend , auch vollständig
für uns zutrifft . Man braucht nur statt der amerikanischen Orts¬

namen deutsche zu wählen , so wird Jeder aus eigener Erfahrung
das von dem amerikanischen Blatte Gesagte auch bei unS bestätigt
finden . Wir glauben , einen bessern Beweis für den internatio -

nalen Zusammenhang der Arbeiter kann es nicht geben , als wenn

sich herausstellt , daß waS von einem Lande gesagt wird , auch für
jedeS andere gilt . Unsere am- rikanische Collegin schreibt :

„ Unter dem Titel Idsntily of Intcrcnt finden wir in der

Julinummer des größten und bestredigirten anglo - amerikanischen
GewerbevereinSblattes „ CooperS monthly " , Organ der Interna -

tionalen Küfer - ( Böttcher - ) Union von Nordamerika , folgenden
Artikel , welcher Zeugniß ablegt , wie die rasche und gewaltige Ent

Wickelung der kapitalistischen Produktion in diesem Lande den

konservativen Führern sowohl als den Mitgliedern der großen
Gewerkoereine Ansichten aufzwingt , welche , obwohl sie in nichts
Anderem bestehen , als in dem Verständniß der gegenwärtigen
Verhältnisse , doch noch vor kurzer Zeit in jenen Kreisen als
international und kommunistisch verpönt waren . — Aber sie bewegt
sich doch — können wir ausrufen , wenn wir , nachdem wir das

Folgende gelesen , einen Blick in die Allgemeinen Statuten der

Internationalen Arbeiterassoziation werfen , worin eS heißt :
„ In Erwägung : daß die Emanzipation der Arbeiterklasse weder

eine lokale , noch eine nationale , sondern eine soziale Ausgabe ist ,
welche alle Länder umfaßt , in denen die moderne Gesellschaft be-

steht und deren Lösung vom praktischen und theoretischen Zusam -
menwirken der fortgeschrittensten Länder abhängt . "

„ Nicht den Buchstaben , wohl aber dem Geiste nach hat das

„ CooperS Monthly " diesen Grundsatz der Internationalen ( indor -
sirt ( angenommen ) , wenn eS sagt :

„ Wir haben oft Männer , intelligente Arbeiter , spöttisch lächeln
sehen , wenn ein öffentlicher Redner die Uebereinstimmung der

Interessen aller Arbeiter erwähnte . — DieS ist jedoch eine Frage ,
welche noch nicht vollständig begriffen wird , und wir wollen ver -

suchen, dieselbe zu erläutern .

„ Gemeinsam mit vielen Arbeitsreformern halten wir dafür , daß
kein Bruchtheil der Arbeiter seine Lage dauernd verbessern kann ,
bevor zu glcicb - r Zeit der Zustand der großen Mehrzahl der ar -
beitenden Klasse verbessert wird .

„DieseS kann durch Beispiel besser als durch irgend welche
andere Beweisgründe nachgewiesen werden .

„ Vor kurzer Zeit waren die Schuhmacher in Milwaukee , Wisc .

im Ausstand . Odschon die Arbeitgeber vollständig unfähig waren ,
die strikenden Hände zu ersetzen , wußten sie sich doch zu helfen .

» Mit Hülfe einiger aus den Reihen der Crispinen ( Schuh -
wacher ) dcfertirten Verräther gelaug es den Ausbeutern , das Roh -
material ( Leder) zuzuschneiden und herzurichten , dann in Kisten zu
packen und nach dem Staate Massachusetts zu versenden . Dort

wurden vermittelst der Frauen und Kinderarbeit und der langen
Arbeitszeit , trotz der doppelten Fracht ( Fuhrlohn ) , die Waaren

billiger hergestellt , als eS in Milwaukee geschehen konnte .
Wenn man aber den Milwaukee - Schustern von diesem Fall

gesagt hätte , daß ihre Interessen mit denen jener Frauen und
Kinder in Massachusetts genau übereinstimmend seien , würden sie
eS nicht geglaubt haben . Und wenn man dieselben Leute aufge -
fordert hätte , etwas für die Abkürzung der Arbeitszeit und die

Aufhebung der Kinderarbeit in den Vereinigten Staaten zu thun,
oder einer Organisation beizutreten , welche diese nothwendigen
Ziele anstrebt , würden nur sehr wenige solches gethan , die große
Mehrheit aber taub und gleichgültig geblieben sein .

„Dieses gilt gewiß auch für die Schuster von New- Hork ,
manche ebenfalls glauben sich von der Arbeiterbewegung fernhalten
zu müssen und es mit ihren Boßen allein ausmachen zu können

„ Wir wollen nicht hoffen , daß es für dieselben einer ähnliche ,
Lektion wie bei den Collegen von Milwaukee bedarf , um ihue -
die Nothwendigkeit der engen Vereinigung mit allen Arbeiter ,
klar zu machen .

„ Das Küferjournal fährt fort : Als die Küfer von Clevelan !

s. Z. im Ausstand waren , ließen die Oelraffinerien ( Reinigung »
sabriken) die Fässer in PittSburgh machen , und als die PittS -

burgher einen Ausstand begannen , empfingen ihre Ausbeuter Fässer
von Cleveland !

Als die Küfer der Kalkwerke zu St . Louis vor einigen Jahren
zum Strike griffen , wurden Maschinen in den Werkstätten ein -

geführt ; Dutzende von Männern und Kindern traten an die Plätze
der Ausstehenden , und mit Hülfe einiger B- rräther und der Ma -
fchinen waren die alten Arbeiter bald ganz entbehrlich und für
immer aus diesen Werkstätten vertrieben .

„ Solche Beispiele könnten noch genug angeführt werden , aber

sollte es in der gegenwärtigen Zeit nöthig sein ? Jedermann , der
mit offenen Augen um sich sieht , muß gewahr werden , daß bei
den gegenwärtigen Verhältnissen . kein Geschäft oder Gewerk auf
die Dauer eine begünstigte Stellung einnehmen kann . Setzen wir

voraus , daß die Arbeirer eimS gewissen Gewerkes so gut organisirt
seien , daß sie im Stande sind , sich höhere Löhne und eine ' kürzere
Arbeitszeit als die übrigen Gewerke zu sichern . Wie lange wird
dies dauern ? Wird nicht jeder Knabe und jeder junge Mann ,
welcher ein Geschäft erlernen will , Demjenigen zulaufen , wo er
den besten Lohn und die kürzere Arbeitszeit in Aussicht hat , und
alle Lehrlingsgesetze der Welt werden eine Anhäufung der Arbeits -
kräfte in diesem Gewerke , welche eine Erniedrigung der Arbeits -

löhne herbeiführen wird , nicht verhindern .
„Unser Gesellschaftssystem ist so eingerichtet und die Theilung

der Arbeit bringt die Arbeiterklasse in eine solche gegenseitige Ab -

hängigkeit ( des einen „ GewerkS " vom andern ) , daß wir (die Ar -

beiter ) nur zusammen stehen und fallen können .

„ Wir wiederholen , daß der Zustand von keinem Gewerk oder

Geschäft dauerhaft gebessert werden kann , ohne daß zur gleichen
Zeit die Lage . der großen Mehrzahl der Arbeiterklasse verbessert
wird . „Braunsch . Volksfreund . "

Politische Uebersicht »
— Prozentpatriotismus . Bekanntlich geht der Patrio -

tismuS unsrer „ nationalen " Bourgeois genau bis an den Geld -
beutel . Dort hört er plötzlich auf . Bei der Sedanfeier ist dies

besonders auffallend hervorgetreten . So lesen wir in der „ Frank -
furter Zeitung " :

„ Berlin 1. Scpt . Soviel läßt sich heute schon als sicher vor -

ausbestimmen : trotz des Unisono « der offiziösen und liberalen

Presse in allen ihren Nuancen bis zum abgeblaßten FortfchrittSroth
wird die Sedanfeier keine allgemeine , wird sie vor allen Dingen
nicht das sein , was man auch nur annähernd ein Volksfest nennen

darf . Militär - und Civilbehörden , eine Anzahl Corporationen ,
die Legion der Geschäftsleute , die sich das Hoflieferantenthum als

besseres Theil erwählt haben und die Verguüglinge pur vxoolleuoö
werden gewiß das Ihrige thun , aber der Bürger wird sich höch-
stenS das Ding besehen und die große Masse der arbeitenden

Bevölkerung sich um Tag und Fest nicht kümmern , an einzelnen
Orten vielleicht die Nichttheilnahme demonstrativ zur Schau tragen .
Dafür spricht schon das Eine , — in den meisten Fabriken und

Geschäften wird morgen wie sonst gearbeitet . Wo der „ nationale

Patriotismus " , wie sie es jetzt nennen , die Geschäftsräume schließen
wollte , erklärten die Arbeiter ganz ruhig : Für uns ist kein Grund ,
am Sedanstag von der Arbeit weg zu bleiben ; soll ' s aber so sein
und von Reichswcgen ein besonderer „ Blauer " angelegt werden ,

so mögen die Herren Geschäftsinhaber den Patriotismus , den sie
damit zu entfalten meinen , auch auf ihren Etat nehmen und unS

den DurchschnittSertrag deS Arbeitstages , den wir verlieren , auS

ihrer Tasche zahlen . Aber da hapert ' S und nicht einmal alle

ZeitungSeigenthümer , denen doch hier die Hahnemannsrolle des

BoranschreitenS gebührte , haben dem Vaterlande und seiner glor -
reich errungenen Einheit dies nach etlichen hundert Thalern zäh -
lende Opfer bringen mögen . So erscheint z. B. die „Voss . Ztg . " ,
die „ Staatsb . Ztg . " , und da erlaubtS denn die Concurrenz auch der

„Post " nicht , ihre Leser in Nachtheil zu versetzen ; sie will nun

auch erscheinen und hofft , ein umfangreicher Festbericht werde ihren
Patriotismus ebenso darlegen , wie dies daS Schweigen hätte thun
können . Und das Silber ihrer Rede wird ihr das Gold des



Schweigens zefegnen . Die „ D. Reichs - Corresp . " springt den

Verlegern , „die kotz aller patriotischen Gesinnung so bedeutende (!)
Opfer nicht darbringen können " mit dem verteufelt zweideutigen
Satz bei : „ es kann deshalb die Thatsache " — de « Erscheinen «
mehrerer Blätter — „ nur als ein trauriger Beweis angesehen
werden , daß der Begriff deS Patriotismus nicht allein ein überaus

dehnbarer ist, sondern daß er auch mit Rückstcht auf die gegebenen
Thatsachen aufgefaßt werden muß . " Mit anderen Worten : Ja

Geldsachen hört außer der Gemüthlichkeit auch noch manches Andere

auf , daß man die übrigen Tage im Jahr al » höchste « sittliche «
Gut preist und zur Schau trägt , am Tage aber , wo e« praktisch
» erden soll , al « „ dehnbaren Begriff " behandelt . "

Ja , bei solchen Gelegenheiten dokumentirt sich die Knauserigkeit
des Geldbü ' - gerthum «, da « zwar wünscht , daß die Arbeiter die

„gaffende Menge " zu der „ nationalen " Orgie abgeben , aber dafür
einen entsprechenden Lohnabzug machen möchte . Wenn da « „ Bater -
land " sich auf nicht « Andere « stützen kann , als auf den „Patrio -
tismuS " seiner Kapitalisten , der eine der armseligsten Erscheinunzen
der ganzen Weltgeschichte ist — nun , dann wird e« bald in die

Brüche gehen !

— Ueber die Civilehe in Preußen wollen wir zwei um „zwischen den berechtigten Interessen des Publikums und der�bi

— Die Wüthriche de « „ Cultnrkampf » " . Herr v » n

Kirchmann , der bekannte fortschrittliche Abgeordnete für Breslau ,
der die Zweikinder - Theorie als Panacee� ) für die heutige Gesell '
schaff empfahl , hat eS mit dem „ Liberalismus " gründlich verdorben .

Er hat einen Vortrag in der philosophischen Gesellschaft zu Berlin

8
. ehalten , der im Druck erschienen ist , worin er gegen den „ Cultur

amps " Stellung nahm und die Maigesctze für eine „Verletzung
der Glanbensfreiheit " erklärte . Die fortschrittliche Presse warf
ihren allen Gesinnungsgenossen sofort über Bord und in der , wie

man sagt , zum ReplilienfondS in nahen Beziehungen stehenden
„Schlesifchen Presse " wird ihm fein Stuhl vor die Thüre des

Reichstags gesetzt. Dort Heißt ' S:
„ Herr v. Kirchmann ist, um Alle « mit Einem Worte zu sagen ,

in den letzten Jahren ein politischer Sonderling geworden , der

gar kein piaktischeS Verhältniß mehr zu den Fragen unsere »
öffentlichen Lebens hat . Besäßen die liberalen Parteien in unseren

Parlamenreu eine sehr große Majorität , so könnte man vielleicht
sagen , es sei auch von einem gewissen Nutzen , einen „ Philosophen "
hineinzusenden , der , indem er den Widerspruch in den eigenen
Reihen erhebt , resp . hervorruft , die Geister anregt . Wie unsere
Parteive ' Hältnisse aber liegen , können wir Liberalen unS diesen
LuxuS nicht erlauben — ganz abgesehen von der Frage , ob gerade
die Stadt Breslau die Kosten desselben tragen sollte ; oft genug
kommt eS gegenwärtig bei wichtigen Entscheidungen auf wenige
Stimmen an , und darum dürfen nur Abgeordnete gewählt werden ,

welche die Dinge als praktische Politiker ansehen . Die „Philo -
sophen " mögen ihre Ansichten außerhalb deS Parlament » geltend
machen . "

So ist ' s ! Wer nicht als Nachtwächter des „ CulturkampfS "
ins große Hont blasen will , der befindet sich in „unpraktischen
Verhältnissen " . Mit andern Worten : Wer den Much hat , eine

eigene Meinung zu haben , der muß auS der „ liberalen " Bis

marck- Anbetergefellfchaft hinaus ! Herr v. Kirchmann ist sicherlich
kciu schlechtes Zeichen für ihn !

Nase . Da » „Leipziger
mehr als für die Auf

die Stirn FolgenveS zu

— Zupft Euch an der eignen
Tageblatt " , daS für seinen Geldbeutel

Närung des Volkes begeistert ist , hat
schreiben :

„ Wie sehr die Klagen über die trotz aller Reformen in der

Volksschule überhandnehmende Verwilderung in den unteren

Volksschichten begründet sind , da « beweisen wieder die im Laufe
der letzten Tage in Sachsen begangenen zahlreichen Verbrechen und

Rohherten . In der Nacht zum letzten Sonntag wurden in DreS -

den drei Arbeiter verhaftet , weil sie einen anderen in die Schulter
gefährlich gestochen halten . In Mylau im Voigtlande wurde

währeud des Vogelschießen « ein infam - S Bubenstück dadurch vcr

übt , daß einer Anzahl Frauen und Mädchen die Kleider und

Tücher durch Bespritzen mit Schwefelsäure ruinirt wurden . In

der Nähe von Crimmitschau ertappte man eine Anzahl junger
Burschen beim Plündern der Obstanpflanzungen ; einer derselben ,
der sich zur Wehr setzte, wurde durch einen Schrotschuß nicht un -

erheblich am Rücken verwundet . In Hirschfelde in der Oberlausitz
sind während der Nacht vom 30 . zum 31 . August durch einen

italienischen Eisenbahnarbeiter ein Mann erstochen , zwei Personen
gefährlich und mehrere leicht verwundet worden . Am vorletzten
Dienstag hat ein bereits ermittelter Arbeiter auf Spreedorfer Flur ,
in der Nähe von Ebersbach in der Lausitz , einen Stein aus die

Eisenbahnschienen gelegt , wodurch eine Lowry entgleiste und ein

darauf befindlicher Arbeiter tödtlich verletzt wurde . In Langen -
Hessen bei Werdau endlich verwundete der Sohn eine » Bahn -
Wärters seine Schwester schwer durch einen Schuß auS einer Schrot¬
flinte . Eine traurige Statistik ! "

Damit - die „traurige Statistik " nicht an Einseitigkeit leide , dem

„Tageblatt " in « freche Angesicht Da » :

„ Dresden , 26 . August . Am Sonnabend vor 14 Tagen , er -

zählt der „ Dresdner Volkbote " , Abends in der sechsten Stunde ,

schickte eine Frau ihr 9jährige « Söhnchen nach Bier . Man kann

sich den Schmerz der Mutter vorstellen , al « ihr Söhnchen , au «

Nase und Mund blutend , da « ganze Gesicht bi « zur Unkenntlich
keit geschwollen und mit Blut unterlaufen , in Todesangst nach
Haufe kommt . Der Kleine konnte kein Wort sprechen , also keine

All «kunft geben . Erst nach geraumer Zeit , nachdem da « Blut

einigermaßen gestillt war , brachte der Kleine die Worte vor :

„ Mutter , mich hat ein Offizier mit dem Säbel geschlagen ! " Die

Mutter , die Worte nicht recht glaubend , läuft hinunter und fragt
den am Prinzenpalai « auf der kleinen Brüdcrgasse stehenden Posten ,
ob er Nicht « gesehen hat . Der Soldat , von der 6. Schützen -
kompagnie , erzählt der Frau , daß ein Artilleriehauptmann au «
dem Hause Nr . 6, kleine Brüdergasse ( worin prostituirte Mädchen
wohnen ) gekommen sei , und ihren Kleinen , weil er da « Malheur

gehabt , mit seinem Bierkrug an den Säbel de « Offizier « zu stoßen ,
mit demselben dreimal mit aller Kraft inS Gesicht geschlagen habe ,
so daß der Kleine zusammengesunken sei . Nachdem derselbe sich
wieder erhoben , gab der Hauptmann dem Kleinen noch einen Hieb
mit dem Säbel über die Schulter . Herr Aufseher Hecht erläßt
nun an alle die , welche den Vorfall mit angesehen haben , die

Bitte , ihm zur Feststellung des Namen « de « Offiziers behilflich zu
sein , da alle Nachforschungen bi « jetzt noch zu keinem Resultate
geführt haben . "

So , jetzt wäre die „traurige Statistik " vollständig .
Ein andermal auch hübsch die Rohheit geiseln , die in den

„höheren " und „gebildeten " Klassen zu Hause ist. Verstanden ,
„Tageblatt " ?

Stimmen vernehmen lassen , um die „Feeisinnigkeit " dieses Ja -

stitut « zu charaklerisiren , daS mit so großem Lärm von den „ Cul -

turkämpfern " in die Welt gesetzt worden ist .
Der Bischof von Ermland schreibt in seinem ueuesten „Hirten -

brief " :

„Personen , welche in den Ehestand treten wollen und demnach
ihre Erklärung dem ZivilstandSbeamten abgegeben haben , dürfen
sich noch nicht al « Mann und Frau betrachten , sondern nur als
Verlobte .

Arbeiter einerseits und derjenigen der Gewerbetreibenden anderer - B

seitS auf Grund seiner technischen Kenntnisse und amtlichen Er - Di

fahrunzen in billiger Weise zu vermitteln " . Ueberhaupt hat er **

daS Ziel zu verfolgen allmählich die Stellung einer VertraueuS - ui

Person sowohl für die Arbeitgeber als die Arbeitnehmer —

zu gewinnen und sich dadurch in den Stand zu setzen , zur Er - ch"
Haltung oder zur Anbahnung guter Beziehungen zwische « ih>
Beiden mitzuwirken , und die Arbeitgeber auch über die gesetz -

bi «h - eigen
Sie dürfen sich auch nur so aufführen , wie es nach lich - n Anforderungen hinaus zu Einrichtungen anzuregen , flel

kirchlichen Vorschriften den Verlobten gebührt , und �welche die Verbesserung der Lage ihrer Arbeiter bezwecken. Sehr
müssen sich eiligst um die Trauung durch ihren Pfarrer bemühen , ausführliche Bestimmungen sind bezüglich der dienstlichen Stelluaz li

Diejenigen , welche sich mit der bloßen Zivilehe begnügen sollten ,
würden von der Thcilnahme an dem - Sakcament bis zum kirchlichen
Trauakte ausgeschlossen werden . E « sollen demnach auch die Ehe -
stand «- Kandidaten vor dem Gange zum Standesbeamten sich bei

ihren rechtmäßigen Pfarrern vergewissern , ob ihrer beabsichrigtea
Ehe keine kirchlichen Hindernisse entgegenstehen . Die Pfarrer soll - n

nach wie vor über sämmtllche Taufen , Trauungen und Begräbnisse
ein Journal führen . "

Also eine „geistliche " Behörde ! Nun eine „weltliche " . Der

Landrath Federath zu Wehlau sagt in seinem schon von unSge -
kennzeichneten famosen Erlaß vom Juli 1874 :

WaS da « Trauen und Taufen anlangt , so wird nach wie
vor in der Kirche getraut und getauft . Jedoch müssen vom

Oktober diese « Jahre « ab Diejenigen , welche eine Ehe eingehen
wollen , bevor sie sich trauen lassen , zum Standesbeamten
— daS ist bei un « der Amtsvorsteher — gehen und vor diesem
ihren Willen erklären . Ebenso muß es demselben angezeigt werden ,
wenn ein Kind geboren ist x . "

Also da « ist die berühmte „ Civilehe " in der Praxis ! Natür -

lich sagt der Landrath nicht , daß die Trauung und Taufe in der

Kirche nicht obligatorisch ist. So werden dem Volke von
Beamten in Preußen die Gesetze ausgelegt !
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— Die Kathedersozialisten werden demnächst in Essenach
wieder tagen . Die weltverbessernden Professoren haben eine ziem-
lich reichhattige Tagesordnung aufgestellt . Wir lesen darüber :

„ Die Tagesordnung der zum II . und 12 . Ottober d. I . nach

Eisenach berufenen Generalversammlung de « Vereins für Sozial -
Politik ist nunmehr definitiv festgestellt und verspricht durch ihren

Reichthum und ihre Mannichfaltigkeit eine gegen früher erheblich
erhöhte Anziehungskraft zu üben . Den ersten Gegenstand der Be -

rathung wird das seit Jahr und Tag , namentlich zur Zeit der

letzten Wahlen vielfach discutirte Thema der criminellen Be -

strafung deS ContraktbrucheS bilden . Das Referat über

diesen Gegenstand hat Professor Dr . Adolf Held - Bonn , das Cor

reserat der Redakteur der Hamburgischen Börsen - Halle , Dannen

berg , übernommen , dessen vor zwei Jahren veröffentlichtes Buch
„ Das deutsche Handwerk und die soziale Frage " die Frage der

Contrak . bruchSbestrafung bekanntlich zuerst aufgeworfen hat . Der

zweite Gegenstand der eisenacher Tagesordnung berührt gleichfalls
eine brennende Zeitfragc , daS Thema der Alters - und Jnva -

lidenkassen , das in Veranlassung der für die Gewerksgenossen
schastskassen ungünstigen Entscheidungen verschiedener preußischer Ge

ricbtshöfe zu einer Petition an den Reichstag und zu eingehenden ,
aber noch nicht geschlossenen Erörterungen im Schose der Reichs -

behörden Veranlassung gegeben hat . Die bezüglichen Berichte
haben der Votsitzendc des Mittelrhcinischen Fabrikanten
vcreinS , Kalle ( Mitglied des ReichS : ageS ) , und Dr . Max Hirsch
Berlin übernommen ; in seiner Eigenschaft al « Anwalt der von

ihm gegründeten Gewcrkvereine ( sogenannte Ortsvereine ) hat Herr
Hirsch den in Rede stehenden Gegenstand bereits mehrfach publi
zistisch verhandelt und die Anerkennung der GewerkSgenossenschafien
den Behörden gegenüber nachdrücklich vertreten . An drit - er Stelle

oll die bereits im vorigen Jahre auf die Tagesordnung gestellte
„ Reform der Personalbesteuerung " verhandelt und durch

Referate deS derzeitigen Vorsitzenden de » Vereins , Prosessois Z.

Nasse- Bonn und deS Leipziger Handelskammersekretärs Dr . JnliuS

Gensel eingeleitet werden ; Dr . Gensel hat an den im Schose des

' ächsischen Landtages geführten Verhandlungen über Steuerreform
bekanntlich hervorragenden Anthcil genomnen . Erlaubt eS die

Zeit , so sollen noch die Fragen „ Staats - und Privatbahnen "
( Referent Proftssor Aeolf Wagner Berlin ) und die „Bethciligung
der Arbeiter am Unternehmergewinn " ( »Referent Geheimrath Dr .

Engel und Professor Schönberg Tübingen ) zur Diskussion kommen . "

Wir werden seiner Zeit Bericht erstatten , was die Herren Alle »

zu sagen gewußt haben ! Vor der Hand machen wir bloS auf
da « liebliche Brüdcrpaar : der brave Max H- rfch Arm in Arm

mit dem Boifitzenden des Mittelrheinischen FabrikantenvereinS
ganz besonder « aufmerksam !

*) Allheilmittel .

— Ueber die Aufgabe der Fabrikinspektoren in Preußen
lesen wir in verschiedenen Blättern :

„ Nach der für den Wirkungskreis und die Stellung der Fa -

brikinspektoren kürzlich erlassenen , sehr eingehenden Instruktion
umfaßt der gedachte Posten die Ueberwachunq der Beobachtung
aller über die B- schäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken
ergangenen Bestimmungen , namentlich der ReichS - Gcwerbeordnung ;
erncr eine fortlaufende Kontrole de « konzessiontmäßigen Bestände «

und B- triebcS der auf Grund der Gewerbeordnung vorgängigen
Henehmigung gewerblicher Anlagen ; endlich Mitwirkung bei AuS

: ührung und Handhabung de ? § 107 der Reichs Gewerbeordnung .
Diese Aufgaben hat der Fabritinspektor nicht nur durch unmittel -

bare Einwirkung auf die Besitzer und Leiter gewerblicher Anlagen ,
ondern auch durch Unterstützung . Leitung und Ergänzung der den

ordentlichen Polizeibehörden nach wie vor obliegenden Thätixkeit
zu erfüllen . Zu dem Ende ist der Fabrikinspektsr zu fl - ißizer
Inspektion der gewerblichen Anlagen der Provinz anzuhalten , um

ich von dem Zustande und Betriebe genane Kenntuiß zu ver -

chaffen , die Wirksamkeit der Polizeibehörde kennen zu lernen ,

Uebelständcn abzuhelfen und die Polizeibehörden zu erfolgreicher
Thätigkeit besähigen und anregen zu können . „ Nicht weniger " —

heißt e« wortlich in der Instruktion — „ hat der Fabrikinspektor
seine Aufmerksamkeit dahin zu richten , ob und in wie fern die

über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter zum Schutz de »

Publikum « gegen schädigende oder belästigende Einwirtu - uen der

gewerblichen Anlagen und zum Schutz der Arbeiter gegen G fahrm
für Leben und Gesundheit auf Grund der gesetzlichen Bcftim -
münzen erlassenen Verfügungen und Polizeiverodaungen einer Ab -

änderung und Ergänzung bedürfen . " Eine spezielle persönliche
R- v >sion hat der Fabrikiospek or namentlich bei denjenigen gew- rb -
licken Anlagen eintreten zu lassen , deren erfolgreiche Beaufsichtigung
durch technische Kenntnisse und Erfahrungen bedtngt ist oder deren

Betrieb mit besonderen Gefahren für die Arbeiter verbunden ist ;
16 FabrikationSjweige in zwei Klassen sind namhaft gemacht , an

der Spitze Schießpulver , Feuerwerkerei - Fabriken !c. Ganz 6: -

sonders soll der Fabrikmspektor eine eifrige Thätigkeit entfalten ,

im Allgemeinen g- genüber den Behörden und den Organen der
Kreis - und Octspolizei , endlich über die Rechte und Pflichten »et

Fabrikinspekrors gegenüber den Besitzern und Leitern gewerblich « �

Anlagen gctroffe - -. E « ist dem Fabrikinspektor unter Verweifunz
auf seinen Diensteid die Verpflichtung auferlegt , die bei Wahr -
nehmungen seine » Dienstes zu seiner Kenntniß gelangenden
brikgeheimnisse aus da « strengste zu bewahren . " —

Daß wie in England ' die Fabrikzuständc , wie sie der Fabrik -
inspektor kennen gelernt , in Denkschriften geschildert , dem Parla -
mente vorgelegt und somit der Oeffentlichkeit übergeben werde « Jst
sollen , davou verlautet hier nicht «. Und welch ein Zwitterdiag ,
solch ein Fabrikinspektor , der eine „VertcauenSperson " sowohl des be

Arbeiter « als auch de « Arbeitgeber « sein soll ! Wahrscheinlich
haben die preußischen Fabrikiaspekloren auch die Pflicht , die armen Uli

Fibrikanten gegen „ Bedrückungen Seitens der Arbeiter " zu schützen!
Und vor allen Dingen sollen sie „ vermitteln " , d. h. sie sollen va -
für sorgen , daß die Arbeiter hübsch ruhig bleiben und ihre Be - bo

schwerden nicht allzu laut werden lassen . Hö en darf sie blot
der Fabrikinspektor , sonst bei Leibe Niemand ! U id diese Fabrik - �

iuspektoren werden gar die soziale Frage lösen , sie werden die Ar -

beitgeber zu „Verbesserungen der Lage der Arbeiter über die ge-
setzl ' chen Anforderungen hinau «" veranlassen ! — Merkst du « aS ? �s
Lieber bläst man den Fabrikinspektorcn einige „ humane " Phrasen 8 «
in ' s Ohr , als daß man die „gesetzlichen Anforderungen " za 8e>

Gunsten der Arbeiter steigert ! „ Nur keine Fabrikgesetzge -
bung , die dem Arbeiter günstig ist ! " DaS ist deS PuvelS
Kern in dieser Instruktion ! �

eii

— „ Viel Geschrei und wenig Wolle " . Zu Bremen �hr
hält Schulze-Delitzsch zur Zeit seinen GeuossenschaftStag ab. Jji"
Sein Bericht lautet in der Hauptsache :

„Trotz der großen KrisiS ist auch in dem veiflossenen Jahre
1873 ein nicht unerheblicher Fortschritt deS Genossenschaftswesen »
zu konstatiren . Zunächst hat sich die Zahl der bestehenden , ver

Anwaltschaft bekannten Vereine wesentlich vermehrt . Im JahreS -
bericht pro 1872 sind namentlich aufgeführt 2221 Vorschuß - und
Kredit - Vereine , 449 Genossenschaften in einzelnen GewerbSzweigea , �h
und Rohstoff - Produktiv Genossenschaften , 902 Consamvereine ,
37 Baugenossenschaften ; 1873 sind der Anwaltschaft bekannt 240S -*rr

Lorschuß - und Kcedilvereine , S05 Genossenschaften in einzelnen
"Cl

GewerbSzweizen , 973 Consamvereine, 49 Baugenossenschaften ,
Auch die Mitgliederzahl ist nach den Erhebunzen beträchtlich ge-
wachsen . Sie beläuft sich im Jahre 1873 auf 1,300,000 gegen
1,200,000 pro 1372 . Aber nicht allein bezüglich der Zahl der

Genossenschaften überhaupt , und der Zahl der Mitglieder , sondern
auch bezüglich deS GeschäftSumfanzeS in den Vereineu gibt sich
ein bedeutender Fortschritt im Jahre 1873 kund . Da nur kau «
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dmein Drittel sämmtlicher bekannteren Vereine regelmäßig ihre &■"

schästSabschlüsse einschickten , so konnten auch nur diese zum Maß - "' s

stabe genommen werden . Von den bekannten 2221 Vorschuß - Ver -
einen haben im Jahre 1372 807 ihre Rechnungsabschlüsse ein -

�
gesandt . Diese 807 Vereine haben im Ganzen an Vorschüssen �r

gewährt 3St Millionen Thalcr , ihre GeschäsiSantheUe bejisseriea Jet
sich auf IS1/ - : Millionen , die Reserven aus 1,350,000 Thaler . �r
Fremde » Kapital besaßen sie an Darlehen , mit längeren Kündi - �

gungSfrrsteu , 46 Millionen , Thaler , an Depositen und sonstiger ü>v

kurzbisrifleter fremder Geldtr 31 Millionen . DaS eigene Kapital �rc
betrug 27 . 69 Prozent de ? geliehenen Betriebsfonds . Aus de « 8�

Jahre 1873 besitzt die Anwaltschaft bis jetzt die Rechnungsabschlüsse " Ü

von 334 Kredit - Vercinea . Die Summe sämmtlicher von denselbea

gewährten Borschüssen beläuft sich aus 446 Millionen , der Betrag j,a
ver Stammainherle auf 23 M. u . der Reserve auf 2,231,000 ! ?lr . in-
Die lang befristeten Darlehen stiegen aus 60 Millionen , wäareod
die kurzbefcifleteii nur um 2 Millionen Thaler auf 33 Millionen „ ,

sich vermehrten . DaS Verhältniß deS eigenen Kapitals zum sremveN J

betrug 27 . 33 Prozent . "
Daß die Lohnarbeiter mit all diesen Organisationen nicht

daS Mindeste zu lynn haben , ist felbstoerständlich . Diese Genossen - tlv
schaflen mit ihren Kassen gehören sämmilich dem bemitteltere « «a>

Handwerkerthum , sowie der kleinen Bourgeoisie an und habe « bui
zum Zweck , genannten Klassen die Konkurrenz mit dem Groß ' ges
kapital zu ermöglichen . Inwieweit aber die Schulze ' schen Bor - dtg

schuß- : c. Vereine diesen Z veck erfüllen , und in welchem Grave (hx
in den betheiliglca Kressen Berstäivniß für die sozialpolitische tdr
Situation vorhanden ist , erhellt wogl sonnenklar au « der Thai - gie

fache , daß das Kleinbürzcrthum unter dem Drucke deS Groß - Äe

tapitalS nach wie vor dahinschwindet , gleichwohl aber die Acbeiler »et
für seinen Ruin verantwortlich macht . Aber so wenig wie die ihjz
oben aufgeführten Summen im Stande sind , die „freie Konkurrenz " avi
des Großkapital « auSzrhalten — der einzige Krupp in Esse « I»t
spielt ja in der heutigen Produktion eine Rolle , gegen welche
Hunderte von Schnlze ' schen Spar - und Vorschaßoereinen gar nicht
in Beiracht kommen — so wenig wird die Arbeiierklasse in ihre « ihr

EmanzipationSkampse durch die von dem Kleinbürgerlhum bea «- Äa
«ragten Ausnahmegesetze aufgehalten werden . Ivl

I-ll
— Gerechtigkeit in Oesterreich . Ter „Zeitgeist " schreibt : „j ,

„ Im Anfang de « Monat « Jani kam unser Parteigenosse Reimens - fim
berger in Wien an , um daselbst Pavaigeschäfte abzuwickeln . Cr $, •
nahm Wohnung im Gasthau « zur Westbahn auf der MauahUftr ,
ging ruhig seinen Geschäften nach uilv begab sich eine « Abend « i » �
da « Lokal de « Schuhmacherverein «, in der Hoff , u » z , dort Gest «' >«

nungSgenossen kennen zu lernen . Um für die freundliche Aufnahme, �
welche ihm va zu Theil wurde , zu danken , sprach er in wenige «
Worten seine Freude an », so wackere Geuosscn gefunden zu habe « -ss

und munterte die Anwesenden auf , in ihren Bestrebungen rncht Z« /r

erlahmen und vor allen Dingen nach Wissen und Erkenntniß Z*
i ngen , denn Wissen sei ja Macht . Düse ganz harmlosen Worts ve

wurden für die österreichischen Behörden die Ursache , einen schwache«' n»«

llöjährigen Greis auf Monate einzukerkeru . Drei Tage nach sci «� '

Auwesenheit im Schuhlliachersachverein wurde er NachtS halb 11 llhs- �

nachdem er schon zu Bette gegangen war , plötzlich von Polizss '
beamten überfallen und verhaftet . Seine Qual ließ man «>«

einem dreistündigen nächtlichen Verhör beginnen , daS man erst be
�

endigte , als der Arme , von Müdigkeit bewältigt , sich nicht mflss ssr

auf den Füßen erhalten konnte . Den Hauptinhalt des Ve. hor» o,



' bildeten Fragen nach der politischen Vergangenheit deS Verhafteten .
Besonders gerne hätten die liebenswürdigen Schergen dem alten
Manne eingeredet , daß er an den „ Schandthaten der pariser Com¬
mune " theilzenommcn hätte . Aaßcrdem mußte er gest Heu, daß er
mit Bebel und Liebknecht bekannt sei und daß er — Robert Blum
— den Gemordeten — für einen ehrlichen Mann hielte . Das
waren natürlich Verbrechen , welche vor österreichischen Behörden
ihre Strafe finden mußten .

Rachvem Reimeusberzer vierzehn Tage in Untersuchungshaft
gesessen und die Untersuchungsbehörde herausgebracht hatte , daß
sfin hauptsächlichster Handelsartikel , eine schweizer Th- esorte , „ gif -
tige Blätter " enthielte und damit bewiesen sei , daß er da «

Theegeschäft nur zum Deckmantel seiner „heimlichen agitatorischen
Thätigkeit für die Sozialdemokratie " benütze , wurde er zu sechs
lochen scharfem Arrest verurtheilt . *) So war ihm „Gericht "
geworden in Oesterreich unv seinetwegen auch noch einem Anderen ,
nämirch dem Vorsitzenden des Schuhmachersachvereins , Morawitz ,
ben man ackt Tage eingekerkert hatte , um ihn zu zwingen , über
die Person ReimenSbergers und über das , was dieser im Fach -
verein gesprochen hatte , compromiltircnde Aussagen zu machen .
Nachdeur Morawitz bewiesen hatie , daß er nichts auszusagen hatte ,
wurde er entlassen und nur Reimensberger wurde zur Abbüßung
seiner „Strafe " für ein von den österreichischen Behörden erfun -
beneS Vergehen in Haft behalten . Er war »erurtheilt zu scharfem
forest und hatte Unmenschliches auszustehen . Man sperrte ihn
mit 6, hin und wieder sogar mit 10 gemeinen Verbrechern , da -

lunter mit einem Raubmörder zusammen und ließ ihn in

Staub , Schmutz und Ungeziefer , das den Gefangenen in Swaaren
von Tausenden und Abertausenden Gesellschaft leistete , fast um -
kommen. Die Kost spottete aller Begriffe — so schlecht war sie ;
olle Tage brachten sie denselben jämmerlichen Mehlbrei und nur
des Sonntags wurde ein verschwindend kleines Stückchen Fleisch
verabreicht . Zu alledem war die Behandlung eine geradezu thie -
tische ; ohne alle Ursache wurde der greise Reimensberger mit den

gemeinsten Schimpsworten traklirt und ihm dabei beständig vor -

gehalten , daß er als Sozialdemokrat sich eben noch mehr gefallen
fassen müsse , als „ andere Verbrecher " . Nach Beendigung der Haft
wurde Reimensberger nicht etwa einfach entlassen , sondern per
®chub bis an die österreichische Grenze gebracht und dort ohne
iinen Pfennig Reisegeld seinem Schicksale überlassen . Die

Ehrlichen österreichischen Behörden hatten dem Armen Alles ge-
vvwmen : selbst einen kleinen Vorrath von sozialdemokratischen
�Schriften halle man ihm ohne weiteres abgenommen . Was blieb
ihm übrig — als die dcmüthigende jammervolle Wanderschaft des

Bettlers ? Von Dorf zu Dorf sich mühsam schleppen , die Nächte
Zubringen auf einim von gutmüthigen Bauern dem eisgrauen
»Landstreicher" von Oesterreichs Gnaden eingeräumten Bund Stroh ,
durch die allerdürstigste Nahrung nur zu knapper Noch aufrecht -
kihalten — das war das Ende der „österreichischen " Abenteuer
dos allen Sozialdemokraten ! Am 3l . Abends hatte er München
irreichi — und damit — so wünschen wir — daS Ende ferner
Leiben. — Wir haben der hinter der Wirklichkeit noch zu -
itüeiblerbenden Erzählung nichts weiler hinzuzufügen : die Ungercch -
kigkeit, die Rohhcrt , die Unmenschlichkeit solchen Verfahrens schreit
«ach Vergeltung an den Barbaren , die sie geübt . "

— Dr . Petermann in Dresden ist nun richtig aus dem

sächsischen Staatsdienst entlassen worden . Dasselbe Preßgesindel ,
we. cheS ihn unablässig als „ReichSfeind " denunzirt hat , behauptet
Uuu hinlendrein , eS „ bedaure " seine Entlassung . Eine solche schäm-
kose Heuchelei ist ein würdiges Produkt des Reptilienfonds !

' — Eine Erinnernng für Stieber . Als Lassalle 1S64 zu
Breslau begraben wurde , hatre der Allgemeine deutjebe Arbeiter -
verein dort 4, jage vier Mitglieder : Norhjung ( bekannt aus
dem Kölnischen Cominurnstcnprozeß ) , Wieoner , Mille und

Lienig. Um diese „ Massen " beim BegräbnißLassalle ' s oon De -

wonpralionen abzuhalten , brachte Streber eine gewaltig - Polizei -
ttiafii auf die Berne . Die rvlhe Republik wurde indeß nicht auS -
Sern und Stieber halte e« nicht nöthig , die . Gesellschaft zu

Letten .

Durch die Beförderung des Amtshauptmann v. Könneritz
4vln Bezirksbauptmann ist dessen ReichStagSmandat des 14 . säch>
jklchen Wahlkreises erloschen . Es ist sehr wahrscheinlich , daß schon
w nächster Zeit eine Neuwahl ausgeschrieben wird ; die Parteige -
wssseu des 14 . sächsischen Wahlkreises haben daher keine Zeit in
vkr Vorbereitung zur Agitation zu verlieren . An die Arbert denn !

�
— Gegen unsere verhafteten Parteigenossen zu Graz ist die

fokuge eingereicht worden . 32 Arbeiter sollen „ wegen Theil -
wahme an einem Gehermbunde " angeklagt werden . Der „ Geheim
vund " ist derselbe , der aus dem Congresse zu Neudörsl öffentlich
�schloffen und in allen Blättern besprochen , dessen Organisation
»«d Statuten in allen Parteiorganen abgedruckt worden sind .

�egen Dr . Hippolyt TauschinSki lautet die Anklage auf „Stif -
> g des GehcimdundeS und Religionsstörung " . Wir sind be -

jjwrig, welche „ Beweise " die Grazer Staatsanwaltschaft gegen unsere

Genossen beibringen wird . Wer übrigens die „hochgradige Be -

tsilklichkeit " der österreichischen Bureaukratie kennt , der wird sich
�icht verwundern , daß diese eine Partei der „ Geheimbündelei "

�klagen läßt , welche die unbegrenzte O- ffentlichkeit ihrer Organi -
wtion und Agitation zu einem ihrer Prinzipien gemacht hat !

— Verschiedene Partcitlätter bringen eine aus Wiener Zei -
�»gen stammende Erzählung von einem jungen Universal - Genie
Samens Max Markmann in Leipzig , das Hungers gestorben sein
°ll . Wir setzen unS gsnölhigt zu bemerken , daß hier in Leipzig
�ibst von der Geschichte nichts bekannt geworden ist und da «

' Leipziger Tageblatt " dieselbe ausdrücklich dementirt hat . Wir

nicht näher unterrichtet , haben aber alle Ursache , hier eine

Mndung eines Wiener F- uilletonisten zu wittern , der sich in der

>« ure - Gurkenzeit nicht ander « zu helfen gewußt hat . Ein solcher
Vorfall wäre doch sicherlich nicht erst auf dem Umweg über Wien
� unserer Kenntt iß gelangt .

�— Der französische Geistliche , den ein Redactcur deS Berliner

' Tigaro " wegen einer Bemerkung über das Schloß Wilhelmshöhe
Sr Staatsanwalt denunzirt hat , ist richtig wegen „Majestäts -
Kerdigung " zu zwei Monaten Gefängniß verurcheilr worden . Die

�rhandlung war sogar nach der Schilderung „ liberaler " Blätter

sächst peullrch lür „Culturkämpfer " , da man so recht sehen konnte ,

{telcde Pracktblüthen von infamen Denunziationen im Reiche
Biebers unter der „ neuen Aera " emporschießen .

") Wer den alten Mann kennt , wird wissen , daß die angebliche „agi -
>»1' torische Tdäiigkeir " von den österretchljchen «eotaatsnachtwachtern nur
jdl Befriedigung ihre « Klassendasse « vorgeschützt wurde . Wenn Reimen » .

�tger« Tdec giftig wäre , müßten es viele Leipziger Parteigenossen , die

demselben bezogen , verspürt haben . Red . d. B.

Innere Partei - Angelegenheiten .
Als Vertrauensmänner wurden weiter vorgeschlagen und sind

nebst Revisoren bestätigt :
RonSdorf : I . Jörgens ; Gelenau : Fr . August Reuter ;

Cannstatt : A. Lutz ; Geithain : W. Weickert ; Mannheim :
Carl Ducherer ; Ronneburg : R. Jung ; Wandsbcck : I . Cölln ;
Lunzenau : E. Strcum ; Constanz : B. Waßmer ; Magdeburg :
W. Habermann : Hohenstein : L. Pößneck ; Wieda : Fr . Täuber .

Der Partei hat sich neu angeschlossen : Pößneck in Thüringe »,
Vertrauensmann Christ . Carl Säuger .

Der Ausschuß .
I . A. :

I . Auer , Sekretair , Breitestraße 3L ,

Hinterhaus 1 Treppe .

GewerlsZenossenschastliches »
Aklgemeiuer deutscher S chiffSzim merer - Berei » .

Kamvurz , 3. September . Den Mitgliedern mache ich hiermit
bekannt , daß bei der Wahl deS Vorstandes Unterzeichneter zum
Präsidenten , H. Jürgensen zum Vicepräsiventen unv W. SohaS
zum Kasstrer gewählt worden sind . Es sind daher von jetzt ab
alle Zuschriften in VereinSangelegenheiren an den Unterzeichneten
zu adresstren . H. Groß , Schiffszimmerer ,

Hamburg , St . Pauli , Bergstr . , Hof 23 , Bude 2.

Briefe in Geldangelegenheiten sind an den Kasstrer W. Sohns ,
Venusberg 23 , zu senden . Die Namen der Mitglieder der Eon -

trollkommisston werden später veröffentlicht werden .

Für den Vorstand :

_ _ _ H. Groß .

Allgemeiner deutscher Töpfervereiu .
München . Der Hafnerstrike dauert noch immer fort und es

ist ein Ende nicht abzusehen . Die Meister wollen , gestützt auf
die Prinzipale der übrigen Baugewerke , um keinen Preis nach¬
geben , selbst wenn dieses Verharren auf ihren ungerechten For -
derungen ihnen groß - Verluste zufügen sollte . Die Gehilfen
andererseits halten mit einer Zähigkeit aas , wie ste nur erkenntniß -
reichen Arbeitern eigen ist . Dabei legen sie keineswegs die Hände
in den Schooß . Seit einigen Wochen haben sie eine Genossen -
schaff gebildet und bereit « so viel Aufträge erhalten , daß eine

ziemliche Anzahl Gehilfen beschäftigt werden kann . AuS dem Er -
träzniß der Arbeiten wird den Beschäftigungslosen eine mäßige
Unterstützung gewährt . Eine ziemliche Entlastung der Strikckasse
brachte die neuerliche Etablirang eines Gehilfen , des Herrn Känsl ,
in dcflea Geschäft in der Au wieder einige Mann beschäftigt
werden . Sehr zu wünschen wäre , daß den neuen Geschäften mehr
Geldmittel zur Verfügung stünden . Es würde dann der Sttike
chnell beendet sein , da so alle Strikenden beschäftigt werden
könnten . Die Sache der Hafner steht demnach trotz der langen
Dauer des StrikcS keineswegs so schlimm , als die Meister vielleicht
vermuthen . Wie weit übrigens die Wulh der Gegner geht , b weist
die Thatsache , daß in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch der
Geschäftsschild de « H- fnermeisters Kurz von der Außenwand des

MoosburgerhofeS tückischer Weise entfernt wurde . Ob irgend ein

Meister dabei im Spiele ist, können wir natürlich nicht behaupten ;
unmöglich wäre es gerade nicht. Die Hafner lassen sich jedoch
durch alle Machinationen nicht stören . Sie halten , eine Zurde
des Münchener Arbeiterstandes , hoch das Banner deS sozialen
Fortschrittes und verdienen darum von Seite der Arbeiter die

wärmsten Sympathien und kräftige , nachhaltige Unterstützung .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
München . Werrhe Fachkollegcn! Angesichts der drückenden

Nothlage sowie der noch großen Zersplitterung der Gehitsea des

Schuhmacher - Gewerbes sehen sich die Schuhmacher von München
veranlaßt , ein ernstes Wort an ihre Fachkollegen zu richten . Da
die heutigen Verhältnisse derart gestaltet sind , daß die Arbeiter
immer mehr und mehr unter dem Drucke des Kapitals zu leiden

haben , ist es hauptsächlich auch in unserm Gewerbe nothwendig ,
daß wir uns fest organisiren , wenn wir nicht auch noch in Zu -
kunft der Spielball in den Händen unserer Arbeitgeber Kletten
wollen . Um aber eine feste Organisation zu schaffen , muß zuerst
eine rege Agitation in « Leben gerufen werben . Dazu gehören
aber wieder große Geldmittel , welche aber bei unS Arbeitern nur

sehr spärlich vorhanden sind .
In Erwägung alles dessen haben nun die Schuhmachergehilfen

von München beschlossen , am Sonntag , den 4. Okrober einen

bayerischen Schuhmachertag hier in München abzuhalten , wo wir

uns dann berathen können , auf welche Weise die Agitation am

besten und ergiebigsten gehandhabt werden soll , und wie überhaupt
alle unsere Angelegenheiten am besten zum Austrug kommen können .
Wir glauben zu unserm Vorhaben hier in München dadurch den

Vorzug zu haben , weil während des OkloberfeslcS auf allen

bayerischen Eisenbahnen die Fahclaxe nach München um die Hälfte
ermäßigt ist und somit den Delcgirte «, welche hierher kournren ,
dadurch schon ein großer Vortheil geboten ist. Wir ersuchen daher
alle Fachkollegen Bayern «, insbesondere auch die kleinen Ortschaften ,
welche noch nicht centralistisch organistrt sind , recht zahlreich nach
München zu kommen , oder Delcgirte zu schicken , um mit zu be

rathen , auf welche Weise eine feste Organisation nach allen Seiten

hin geschaffen werden kann . Bedenkt , daß wir Schuhmacher cS

gewiß sehr nöthig haben , unsere Lage zu verbessern , « aS nur ge¬
schehen kann , wenn wir den Kampf mit der Kapitalmacht energisch
und in fest geschlossener Phalanx aufnehmen , welcher dann auch

sicher zur Emanzipation de « Arbeiterstande « führt . Blicket hin
auf unsere Arbeitgeber , sie sind ebenfalls organisirl und jederzeit
bereit , uu < zu unterdrücken , wenn wir unsere gesammten Jnter -

essen und unsere Menschenrechte verfechten wollen . Haben aber wir

Arbeiter einmal unsere Lage erkannt , und un « fest aneinander ge -
schlössen , so wird und muß diese « Beginnen der Meister aufhören .
Nur die Organisation allein giebt unS die Macht in die Hand ,
allen Anschlägen , welche gegen uns gerichtet werden , zu trotzen .

Also nochmals , werthe Fachtollegen ! Lasset alle Vorunheile
fallen , und erscheint recht zahlreich in München , wo unsere Ange -
legenheitcn gewiß in jeder Beziehung zum richtigen Auslrag kom¬

men werden . Wir geben Euch im Vorau « die Versicherung , daß
jeder die Genugthuung mit nach Hause nehmen wird , einen Schritt
vorwärts in dem Kampfe um unsere gute und gerechte Sache ge -
than zu haben . Daher sei Euer Aller Wahlspruch : Aus ! zum
bayerischen Schuhmachertag nach München !

Das AgitationS Comitö :

Graf , Vorsitzender , gürstenstraße 24 ,

wohin etwaige Briefe und Anfragen zu richten sind .
XL . Die Herren Delegirtcn versammeln sich Samstag , den

3. Oktober Abends im Gasthause zum Kreuzbräu , Brunngasse 7,

zur Borversammlung .

Zkresßen . lieber die hiesige „ Sedan " - Feier der Arbeietr
schreibt der „ Volksbote " : „ Die gestern Abend in der C- ntralh alle
stattgefundene Sedanfeier der Arbeiter bewies aufs Neue , wie
zahlreich derjenige Theil der Einwohnerschaft Dresdens ist , welcher
dem von reichsfreundlicher Seite in Sccne gesetzten Sedansestc
durchaus keine Sympathien entgegenbringt . Der Saal der Cen -

tralhalle nebst Gallerten war gedrängt voll und Viele mußten sich
wegen Mangel an Platz wieder entfernen . Das Programm der
Feier , bestehend in Concert , drei von dem Sängerchor des Ar -

beiter - Bildungs - Vereins mit gewohnter Präzision ausgeführte «
GesangS - Vorträzen , zwei deklamatorischen Vorträgen , wovon der
eine ernst und der andere humoristisch gehalten , und der Festrede ,
wurde unter allseitigem Beifall durchgeführt . Insbesondere fesselte
die schwungvoll gehaltene Festrede von JuliuS Vahlteich , welche
die wahre Bedeutung der Sedan - Tagesfeicr das Volk wie die

Stellung der sozialdemokratischen Partei zu dessen Feier und zu
den Kriegen überhaupt schilderte und die internationale Verbrü -

dcrung der Völker , die nicht durch rohe Gewalt auf blutgetränkten
Schlachtfeldern sich gegenseitig zu übertreffen , sondern in den

Künsten des Friedens , in der Förderung der Wissenschaft und
Kultur , in der Pflege wahrer Humanität mit einander zu wett -

eifern berufen sind , als das hohe Ziel der Sozialdemokratie hin -
stellte , die Aufmerksamkeit der Zuhörer im hohen Grade , und die
am Schlüsse der Rede durch lauten Beifall sich kundgebende Be -

geisterung bewies die freudige U- bereinstimmung der Versammelten
mit den Ausführungen des Redners . Der sich an die Feier
schließende Ball hielt noch einen großen Theil der Anwesenden bis
um 1 Utzr in ungetrübter Harmonie vereinigt . Wir freuen unS ,
schließlich noch erwähnen zu können , daß auch in pekuniärer Be -
ziehung die Feier ein ersprießliches Resultat zum Besten des „ Volks -
boten " ergeben hat . "

ZSilöenfels , 24 . August . Sonntag den 9. August , Nach -
mittags 3 lltzr , fand eine V: rsammlung rn Schönau statt , in
welcher der ReichStagSabzeordnete Motteler über vie Reichstags -
v crhandlungen sprach . Die Versammlung war von circa 400
Männern besucht und fand das Referat den größten Beifall . Auf
Anfrage des Vorsitzenden , ob die Versammlung mit dem Gehörten
einverstanden sei, erklärte die ganze Versammiung die ? mit einem
lauten Ja .

Den 9. August , Abends 8 Uyr , felgte eine Versammlung in

Weißbach , die ebenfalls stark besucht war ; es waren wenigstens
400 Männer und Frauen zugegen . Reichstagsabgeordneter Mot -
teler referirte auch hier mit gleich gutem Erfolge üb er die Reichs -
tagSverhandluugcn .

Folgende Wirthe haben sich gegen uns so rücksichtslos gezeigt ,
daß wir auf diesem Wege alle Partei - unv Gesinnungsgenossen
ersuchen , in den Lokalitäten derselben bis auf Weiteres nicht zu
verkehren :

1) Der Gastwirth zu den drei Kronen , Hermann Kunz , ver -

weigerte seinen Saal zu einer Volksversammlung , weil die Hono -
ratioren bei ihm verkehren ; er fürchtet , daß sie von ihm ausziehen
würden .

2) Der Gastvirth zur Sonne , Moritz Werschie » verweigerte
seinen Saal zu einer Volksversammlung , weil ihm seine Stamm -

gäste „ zu schlecht gethan hätten " .
3) Der Gastwirth Louis Beier verweigerte seinen Saal zu

einer Volksversammlung , weil er kein Vogelschießen bewilllgt er¬

halten hat ; er spricht , die Bewilligung des Saales machte ihm
Schaden .

4) Eduard ModeS verweigerte gleichfalls seinen Saal zu einer

Vollsversammlung ; warum ? wissen wir selber nicht ; möglicher
Weise auS Furcht vor dem Gerichtsamt .

( „Crimmitschauer Bürg . - u. Bauernfrd . " )
Kokditz , 6. September . Heute hatten wir wieder einüral die

Freude , unfern allbewährien Freund und Kampfgenossen W. Fink
au « Leipzig zu hören . Es sprach derselbe über daS Thema „ Die
Sedanfeier und die Bestrebungen der Sozialdemokratie " . Der Rc -

ferent wies aus der Geschichte nach , daß „die Usurpatoren aller

Zeiten die Völker verhetzt hätten , um Vortheile für sich zu erzielen ,
und daß stet « jeder Krieg , sobald er nicht im wahren Volksrnter -

esse geführt , die Vöckerwohlsahrl ruinire . Den zweiten Punkt der

Tagesordnung behandelte Fink ebenso allgemein verstänvlich , wie

sich denn überhaupt alle seine ftüheren Referate durch Gediegen -
heit auszeichnettn . Zum Schluß kam dei . Redner noch aus die

bevorst . hende Reichstagswahl im 14 . Wahlkreise zu sprechen
und forverte die Arbeiter auf , durch die Wahl zu zeigen , daß sie
ihre Klassenlage begriffen hätten .

IMrlin . ( Frauenarbeit in Berlin ' ) Vielleicht in keiner
Stadt des Contrnent ist der Prozentsatz der arbeitenden weib -
lichcn Bevölkerung ein so bedeutender , atS in der Hauptstadt de «

Reiches der „GorteSfurcht unv fromnen Sitte " , ganz aogesehn
von dem weiblichen Dienstpersonal , welches sehr zahlreich ist. Ob
dem Moloch der Kinderarbeit auch geopfert wird , ist mir nicht
bekannt . Ganz wird Berlin davon nicht verschont sein . Nach -
stehendes Verzeichniß macht keinen Anspruch darauf , erschöpfend sei »

zu wollen . Immerhin ist es schon ziemlich reichhaltig . De »
Berliner Gesinnungsgenossen bleibe eS überlassen , dasselbe zu er -

ganzen . Dem Schreroer bekannt sind folgende Zweige , in denen

Frauenarbeit zur Verwendung kommt : 1) Weberei , 2) Spinnerei ,

3) Färberei , 4) Appreturanstalten , 5) Kanstwollsabriten , 8) Woll -

sortirerei , 7) Lampensortirerei , 8) Cigarren - und Tabaksfabrikation ,
9) Kaitundruckcrei , 10 ) Buchbinderei , 11 ) Luxaspapierfabrikation ,
12 ) Kurzwaarenfabrikation , 13 ) Handschuhsadrikation , 14 ) Hut -
fabrikation , 16) Damenputzfabr . kation , 16 ) Fedcrfabrikallon »
17 ) Blumenfabrikation , 18 ) Wäschefabrikation , 19 ) Damenmäatel -

fab - ikation , 20 ) Buchbruckereien , 21 ) Schuhwaarcusabrikation ,
22 ) Silberwaarenfabrikation , 23 ) Gummifabriken , 24 ) Papier -

fabriken , 26 ) Pappenfabriken , 26 ) Anprobrrmodclle , 27 ) Maler -

modelle , 28 ) Ladenverkäuseriunen , 29 ) Kellnerinnen , 30 ) Wasch -
sraucn , 31 ) Scheuerfrauen , 32 ) Latrinenfrauen , 33 ) Lehrerinne «,
34 ) T- legraphenbeamtinnen .

Diese Liste ließe sich wohl noch bedeutend veroollständrgcu .
Daß die gezahlten Löhne ganz miserabel , zum Leben und Sterben

zu gering , ist selbstve -ständlrch . Ich glaube , daß dieselben in

vielen Fällen bei angestrengter Arbeit sich nicht über 10 Gr . pr »

Tag erheben , um bei der härtesten der Arbeiten , dem Wasche « ,

vielleicht aus 1 Thlr . täglich zu steigen , was bei dieser aufreibende »
Arbeit , die der angreiiendsten Mannerarbeil sehr nahe kommt ,

auch nur ein Schundlohn ist. Wie gesagt , diese Zeilen solle «
nur den Anstoß geben , und werden Berliner Gesinnungsgenosscu
wohl nähere Aufschlüsse bringen können .

Mrt sozialdemokratischem Gruß G. R.

Aerli « . Der „Genossenschastcr " , Organ der Gold - und

Silberarbeiter , enthält ia seiner Nummer vom 4. Septeinder eine »

Festbericht , der werrh ist, durch den „Volksstaat " veröffentlicht zu
werden . Der Festbericht lautet :



„ Wie alljährlich , so wurde auch diese « Jahr der Tag der können , ob der Referent auch wirklich deutscher ReichSangehöriger
Gründung unserer Organisation ( Gewerkverein der Gold - und

Silderarbeiter ) von Seiten der Mitglieder festlich begangen . Als
ein erfreuliche « Zeichen ist e« dabei zu betrachten , wie der rege
frische Geist des ernsten Vorwärtsstreben «, der leider gerade bei

den hiesigen Collegen einige Zeit erlahmt war , sich wieder be-

merkbar macht . Einen Bewei « dafür liefert gerade unser letztes
Stiftungsfest , welche « diesmal weit stärker besucht war , al « in

früheren Jahren und welches gleichzeitig eine Animirtheit und

»ollegialeS Entgegenkommen von allen Seiten zeigte , wie e« in

der That allen Arbeiterfesten zu wünschen ist. Allerding « darf
nicht verschwiegen werden , daß wir diese « schöne Resultat , welche «
auch in pekuniärer Hinsicht unserer VereinSkasse Nutzen gebracht
hat , vorzüglich den unermüdlichen Anstrengungen unsere « gleich -
zeitig umsichtigen und energischen ersten Vorsitzenden Collegen
W. Bong zu verdanken haben . Der Abend wurde ausgefüllt
durch GejangSvorträge , Deklamationen und die Fcsteede , worauf
nach 12 Uhr zum Tanz übergegangen wurde , und waren e« be -

sonder « die vortrefflichen Leistungen de « Gesangverein « „Einig " ,
welche allgemeinen Beifall hervorriefen .

„ Bon den Vorträgen ist besonder « hervorzuheben der von

W. Bong verfaßte und gesprochene Prolog , sowie die Festrede
von Holzwarth . Derselbe wies in seiner Rede darauf hin , daß
e« Ehrenpflicht der Arbeiter sei , sich bei derlei Gründungsfesten
der Borkämpfer für die Sache der Arbeiter zu erinnern und be -

zeichnete besonder « die beiden Collegen BiSky und Ferdinand
Bischoff . Er nannte den Elfteren BrSky au « Berlin al « einen

der wenigen Arbeiter , die schon frühzeitig allen Collegen vorau « ,
nämlich schon im Jahre 1848 erkannt hatten , daß e« für den

Arbeiterstand nur ein Mittel zum Vorwärtskommen gebe, und die «

heiße Organisation . BiSky war Gründer zweier Krankenkassen
und Mitglied der Arbeiter - Union , welche später von der Reaktion

so verfolgt wurde , daß BiSky sich gezwungen sah , nach Amerika

auszuwandern , um dem Kerker zu entgehen . Aber auch jenseits
de « Ocean « war er ein unermüdlicher Kämpfer für die großen
Prinzipien der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit . Er fiel al «

Offizier der Unionstruppen in der Schlacht bei Frederiksburg in
dem großen Kampfe für die Befreiung der Sklaven . Redner gab
sodann noch einen kurzen LebenSabriß unsere « Freundes Bischoff ,
und nachdem er auch noch eines lebenden Collegen , des Gold -
arbeiters Leo Fränkel , gegenwärtig Sekretär de « deutschen Aibeitcr -

bildungSverein « in London , erwähnt und zwar um deswillen , weil

derselbe als Deutscher während der Commune , trotzdem daß die

Deutschen vor den Thoren von Pari « standen , dennoch mit

28,000 Stimmen als Vertreter der Pariser Arbeiter von denselben
in die Commune gewählt wurde , wohl der schönste Beweis , daß
die Interessen der Arbeiter in allen Ländern dieselben sind , und

eS deshalb Ausgabe eines jeden vernünftigen Arbeiters sei, für

möglichste Ausgleichung der heute noch vorhandenen und leider im

egoistischen Klasseninteresse von oben geschürten nationalen Gegen -
sätze zu wirken , schloß der Redner unter allgemeinem Beifall mi :

einem Appell an die Anwesenden , unermüdlich für Reckt und

Freiheit einzustehen , damit unsere Nachkommen von den heute in

der Kampseslinie befindlichen sagen könnten : Es waren Männer ,

sie haben ihre Schuldigkeit gethan . — Der nach Beendigung dei

Vorträge begonnene Tanz dauerte bis nach 5 Uhr Morgens , und

hielt fast die ganze Gesellschaft bi « zu dieser Zeit unter allgemeiner
Fröhlichkeit zusammen . "

Krefeld , 1. September . Parteigenosse Sauren au « München -

Gladbach wurde hier verhastet und nach Düsseldorf abgeführt
Anlaß zu der Verhaftung gab eine gelegentlich der TodeSseier

Laffalles von Sauren gehaltene Rede , in der er die Sedanseicr

kritisirte . Ein hiesiges „ liberale «" Blatt berichtet über die Ver

sammlung : „ Die hiesigen Sozialdemokraten hatten gestern Abend
im KrüllS ' scken Lokale auf dem DionysiuSplatz eine Todtenfeier zu
Eh > en Lassalle ' S veranstaltet , dessen Lehren bekanntlich von Nie -
wanden mehr mißverstanden werden , als von seinen sogenannten
Anhängern . Die bevorstehende Sedanfeier gab den Rednern das

nöthige Material an die Hand , um gegen Staat und Gesetz zu
eisern . Dazwischen fehlte es nicht an Ausfällen gegen die Bour

geoi «, die sich vom Schweiße der Arbeiter mästen , : c. Ein ge
wisser Sauer aus M. - Gladbach stellte das Loa « der arbeitenden

Klassen in den grellsten Farben dar , und schmähte in unerhörter
Weise Alles , was mit Gesetz und Ordnung in Beibindung steht .
Der überwachende Polizei Kommissar , Herr Asbeck , sah sich veran¬

laßt , als der Redner sich in beispiellos gemeinen Redensarten
über den Krieg und seine Erfolge erging , die Versammlnng aus-
zulösen und den Herrn Sauren zu verhasten . Der Letztere wird

nach Düsseldorf geführt werden . ES ist wirNich an der Zeit , die
volle Strenge de « Gesetzes allen jenen Hetzern gegenüber zu zeigen ,
die da « Volt bethören und von ihm sich die Kastanien au « dem

Feuer holen lassen , die nur ihnen selbst zu gute kommen . "
Da « Volk ausklären , heißt bei den „ Liberalen " Hetzen , und den

Kerker nicht scheuen , heißt vom „bethörten Volk " die Kastanien
für sich au « dem Feuer holen lassen .

Kehren wir dem „ liberalen " Gesindel den Rücken , und gehen
wir zur Tagesordnung über .

Kietzen , 30 . August . Am 22 . August hielten die hiesigen
Metallarbeiter eine Besprechung behufs Gründung einer Mitglied -
schaft ab . Schlosser Goercki referirte in klarer Weise über da «

Ziel und den Zweck der Gewerkschaft . Da « Resultat der Ver -

sammlung war die sofortige Gründung einer Mitgliedschrft , die

sich bis jetzt eines steten Zuwachses zu erfreuen hat . Als Bevoll -

machtigter wurde Scklosser Goercki , kleine Löwenstraße , bei Schuh -
machermeister Flett wohnhaft , gewählt . Kassirer unserer hiesigen
Wiigliedschaft ist Schlosser Philipp Noll , und zu Revisoren sind
nachbenannte Herrn gewählt worden : 1. Jakob Schmidt , 2. Georg
Zeidter , 3. Carl LieSling . Zum Schriftführer wurde Schlosser
Heinrich Holzapfel gewählt . Möge jeder Metallarbeiter , namentlich
aber die jüngern Mitglieder , unablässig bemüht sein , in ihrem
Kreise für die Verbreitung unserer Prinzipien nach besten . Kräften
einzustehn , damit bald sämmtliche Fachgenossen in unsere Gewerk -
schast eingetreten sind . Mit sozialdemokratischem Gruß

Fritz Goercki .
Augsburg , 26 . August . (Polizeiliche Liebenswürdigkeiten . )

Vergangene Woche war Parteigenosse Eckstein au « Waldheim hier ,
um in einer Versammlung zu referiren . Die Versammlung wurde ,
wie üblich , Tags zuvor angekündigt , und wurde in Folge dessen

auch unserem alten „ Freund " Tischen bekannt . Schon lange vorher ,
ehe Eckstein hier angekommen war , schickte der bewährte Cultnr -

kämpfer zu EndreS , um Eckstein sagen zu lassen , daß er sich „ mit

Legitimationspapieren versehen " in ven Räumen der heiligen Her -
mandad einzufinden habe . Dieser Befehl wurde während de «

sei ! Allein die hohe Polizei trieb ihre Fürsicht , die in anderen

Fällen wohl weit besser angewendet wäre , so weit , den von Eckstein
vorgezeigten Bürgerschein behalten zu wollen (!), und nur auf die

energischsten Reklamationen hin wurde endlich nach Schluß der

Versammlung der inzwischen abgeschriebene Schein zurückgegeben .
Wer dem Polizisten da « Recht gibt , in dieser Weise ein neue «

Paßreglement einführen zu wollen , ist un « nicht recht erfindlich ;
wir werden in Zukunft aber dafür sorgen , daß . sslchen eigenthüm -
lichen Gepflogenheiten ein Riegel vorgeschoben wird .

( „Sozialdemokratische « Wochenblatt " . )

S»zialdem »kratische Arbeiterpartei .

Verkehr » - » der versammlungslakalr uachbcaaaater Orte :

Briefe und Sendungen an die Redaktion

und Expedition
sind einfach zu adressiren :

Redaktion des Vslksstaat in Leipzig , Hohe Straße l

Expedition des Volksstaat in Leipzig , Zeiherstraße 44 .

Absender vsn Briese » k. bitten wir um genaue und leserlich !
Adressenavgade . Vertreter von Vereinen re. wollen stet « die Name «
der Vereine nebst ihrer eigenen Unterschrist beisügen . Säumnisse und

Zrrthümer , die durch Unterlassung der »orbenannten Regeln entsteheii ,
können wir nicht verantworten�

Leipzig .
( 4«) Die Redaktion und Expedition de » Volttstaat .

P
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8.

Aachen : Zander , Wilhelmstr . 68 .
armen : Schloß Bennrath bei Snewel « am alten Markt .

Bremen : Stuttgarter Hof , Grafen str . 30 ( Montags Abend » . )
Cannstatt : Restaurateur Oberländer .
Cassel : Gastwirth Ruß , Marstallenplatz .
Chemnitz : Poststraße 34 .
Eon stanz : Fr . Bücheln , Restaurateur .
Cöln : C. Breuer am ffiigelstein Nr . 25 ( Mittwochs Abend «. )
Crimmitschau : Versammlung : Gasthof zum weißen Roß . Berkehr «-

lokal : Restauration des Consumverein «, Herrengasse .
Darmstadt : Schenk , Restaurateur , Kirchstraße 27 .
Dresden : Restauration Kyffhäufer , Schossergasse 21 .
Elberfeld : Ewertz Restauration , Hoch , und Bergstr . Ecke.
Erfurt : Gastbau « zum deutschen Kaiser .
Ernstthal : Emil Lagnitz , Bad Ernstthal .
Esslingen : Restauration zum Rathskeller .
Forst : Euloerdamm 99b .

Freiberg i/S . : Restaurateur Oebme , Nonnengaffe .
Fürth : Gastbaus zum Weinberg , Löwenplatz bei Niebler .
Garrenfeld b. Mainz : Gasthaus Erholung .
Geithain : Bad Geithain , Restauration A. Müller .
Gera : Steiniger ' « Restauranon , Böltchergasse .
Gießen : Gastwirth Spieß , Neustadt .

otha - Deutscher Brühl 9kr. 3.

Göppingen : Gasthaus zum Rad , u. Gasthau « zum Lamm .
Gößnitz : Weber « Restauration .
Greffratb : Mathias Wegger .
Grüna : Sickels Restauration .
Großenhain : Schützenhau «.
Hamburg : Traumann , Dragonerstall unter 25 ( Versammlung , Mon

tag « bei Hansch , Schauenburgerstr . 14. )
Hannover : Bartling « Gastbau », Knochenhauerstr . 59 .
Heddernheim : Römer Castel bei Kitz ( Donnerstag Abend » . )
Hohenstein : Webermeisterhaus .
Kleinzschocher : Lange , Hauptstraße 9.

Kamenz : Restauration zum „ Schloßberg . "
Landshut : Fischerbrän in der Neustadt .
Lunienau : Restauration Mathei , Silberstr .
Limbach : Gasthos zum deutschen Haus .
Leukersdorf b/Ch . : Schankwirth T. Huth .
Mainz : Gasthaus zur Rose , Gaugasse .
Magdeburg : Restauration Kuhrübe , Johannisberg 4.

Marburg : Stadt Brauufchweig .
Meerane : Verkehrslokal , „ Webermeisterhaus . "
Mühlhausen i. Thür . : Restauration zur Flora , im Rinnbach .
München - Gladbach : Gaitwirth Joseph Schifler , kath . Kirchstraße .
Neundorf : Friedrichs Restauration .
Neuölsnitz u. N. - Würschnitz : Im „ Kronprinz " zu Niederwürschnitz .
Niederrabenstein : Steinert « Restauration .
Oberhausen b. Augsburg : Im rctheu Kreuz .
Oberwüricknitz : Viehwegerscher Gasthos .
Pfersee : „ Zum baieischen Mrih " .
Reutlingen : Gasthau « zur See .
Ronsdorf : Wittwe Fr . Bergfcld .
Schmölln : Schellenbergs Restauration , Ronneburgstr .
Sckneeberg - Neustädtl : Restauration von Herm . Stietzel , Zobelgasse .
Schönebeck : Wienerballe ( Wwe. Wagner . )
Schwäb . - Gmünd : Gasthau » zum Hohenstaufen ( Schmiedhäußler . )
Schweinau : Liebels Gasthau «.
Sonneberg : Carl Halboth .
Stade : C. Tietfen «, Stockbausstr . 414 .
S » aßsurt : Gaftwirtbschast von Heckt , an der Bode .
Stuttgart : „Fetsenhalle " in der Nadlerstraße .
Thalhctm b. Stollberg : Restauration W. Scherzer .
Verden : Gafiwirtb Siüncker , Eizer - Chaussee .
Wald heim : Lieber ' « Restauration .
Wandsbeck : Harmonie , Hamburger Straße .
Wechselburg : Gasthaus zum Löwen .
Wieba i/H . : Gastwirth Eggers .
Wiesbaden : Däubel , Moritzstr . 19 .

Zwickau : „Volkshalle " von Dotzauer .

Weitere Mittheilungen über Verkehr «- und Versammlungslokale find
an I . Auer . Breitestraße 39 , Hamburg , zu senden .

De » Bglksstaatsabonnente »
zur Nachricht , daß unsere Colporteure nur für bezahlte Abonnement « die
Blätter zugezählt erhalten . Restanten wollen also n « « esäu « t ihre Adonue -
menls berichtigen .

Filial - Expeditione «
haben laut Congreßbeschluß mit Ablauf de « Quartal » ihre Abrechnung ! »
zu begleichen . Eingehende Filial - Expeditioncn wollen rechtzeitig für
Postadonnements desorgt sein .
( 4a ) Die Expedition de » Volksstaat .

c

( �OUttCttÜÖ Mittwoch , den 9. Sp�mbv/ Abend » gl/z Uhr : Ver -
sammlung im Bereinslokale . — T. - O. : Die revidirte Landgemeinde -
ordnung . — Gäste willkommen . D( V. [i] I

wo

( tattltiil Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Wegen de » am Sonnabend den 12 . September statt -

findenden Allgemeinen Gewerkschaftsfestes findet die Versammlung Man -
tag , den 14. September , Windmühlenstraße 7 statt . T. - O. : Beralbung Sgl
der Anträge zur Generalversammlung ; Wahl eines Delegirten zu der - 11
selben ; Wahl eines Revisors . hl .

Zahlreiches Erscheinen nothwendig . sch«

Mittwoch , den 10. Sept . : Ausschuß - Sitzung bei Zeidlcr . �
Der Bevollmacht te. slüs ) %

_ _ __ _ _ __ | Er »

Sozialdemokratischer Areeiterveretn . aus
Eingetretener Hindernisse halber findet die nächste Ber - culc

GenossenschaftSbuchdruckcrci .

Antheilsckeine bez. Anibeilquittungen erhielten lern er : In Volkmar « -

dors b. Leipzig A. N. 50 thlr . , in Reichenbach A. S . 1, M. L. 1, C.
N. 1, C. W. 1 thlr . [4]

Briefkasten
der Expedition . Mrt . May Mainz : Wenn Sie sicher mit Beginn

des Quarlals oder Monat » da « Blatt erhalten wollen , müssen Sie min

destens 8 Tage vorher bei der Post abonniren .

Quittung
der Expedition . R. Mllr Reichenbach Schr . I thlr . 19. 5. Rsnr

Demmin Schr 2 thlr G, Brndl Zeitz Schr . 2 thlr . 4. 5. Sch . Jana -

witz Schr . 17 gr . Schllr Reichenberg Schr . 10 thlr . Hnng Spandau
Ann . 2 gr . Lppld hier Ab. 6 gr . Rgr hier Ab. 6 gr . Krtschmr Dort -
mund Schr . 12 gr . A. Grbr Dresden Schr 1 thlr . 5. Soz . - demokr .
Arbeiterverein hier Ann . 18 gr . Kltt Genf Schr . 8 gr . Drn Dresden

Schr . 12 gr . M. Trr Brünn Ab. 1 thlr . Jnd Brünn Schr . 2 thlr .

I . Mllr hier Ab. 11 thlr . 18. 5. Gth Eisenach Schr . 10 gr . Rdlch
Heinrichsort Schr . 10 gr . Lbwg hier Ann . 3 gr . Esngrtn hier Ab.
3 thlr . Holzarbcitergew . Gotha Ann . 5 gr .

Anzeigen ? c .

Die rechts in s s angegebene Ziffer ist der

Preis der betreffenden Annonce .

Bekanntmachung zum Schriftenderkauf .
. Bestellungen auf Schriften , unter einem Thaler betragend , werden

Tage « noch ein paar Mai wiederholt , allein Eckstein , der erst nur bei Einsendung de » «etrages in Baar oder Briefmarken effektuirt ,
Abends kurz vor Beginn der Versammlung ankam , sah sich da durch Entnahme von Postvorschuß dei so geringen Beträgen der

durchaus nicht veranlaßt , diesem mehr aiS wunderbaren Ansinnen Preis der Schriften wesentlich vertheuert wird .

Folge zu leisten . Im Versammlungslokal wurden ihm endlick seine ! Leipzig , den 4. Septbr . 1874 .

Papiere abgefordert , um , wie Herr Tischer meinte , konstatiren zu ! ( 4b ) Die Buchhandlung des „Volksstaat " .

einsfitzung nicht Donnerstag , sendern Ddp

Mittwoch , den 9 . d. M. , Abends halb 9 Uhr an

im „ Eldorado " statt . — Sozial - pol . Wochenbericht . Ref . : L. Witt . Nach
— Bortrag über Punkt 6 des Programms . Ref . : A. Martin und an .
Schöp » . D. V. ! a«r

kom

Gewerkschafts - Vorstände . bis

Freitag , den 11. Sept . c. , Abends 8 Uhr : Zusammenkunft bei Hr»- 80 -

Fröblich , Nicolaistr . 38 ( goldner Ring ) , Hof 1 Treppe . von
Das Erscheinen Aller ist unbedingt nöthig . K. ft! von

von
Gewandte und solide ssenei

Colporteure
finden unter günstigen Bedingungen dauerndes Engagement in C. Kettet ' » jichd
Volksbuchhandlung in Apolda s12h' :I �tb-

Herr C. Ibsen
wird von Henning in Spandau um seine genaue Adresse gebeten .

ffuii
burs
stein

Dr . Leonhard Freund : „ Thaten und Namen . " Forschungen übers'
Staai und Gesellschaft mir besonderer Rücksicht auf Loren ; Sui »
und Nuoolf G n e i st. — 4 Bozen gr . Oktav , geh. 8 Szr . (Berlii "
bei Henschel )

Dr . Leonhard Freund : „ Titanen und Pygmäen - " Wanderung ! "
aus wissenschaftlichen , politischen und sozialen Gebieten . — 13 Boge"�'
gr . Oktav , geh . 1 Thlr . 18 Sgr . ( Berlin bei F. Henschel . )

Vorstehende Werke sind durch die Expedition de » Volksstaat zu beziehe "'

inel

Tap
» Kell

( Mc

Salti
in «

Nhi
Sti
' tchei

F�ur Amerika . Mas
Empfänger von Schriften u. „Volksstaat " , bezogen durch die �ilial - Md

expedilion zu Hoboken , werden ersucht , etwaige Rückstände baldigst zu ie- dgg,
richtigen , da mit Ende de « lausenden Quartal « die Filialexpedtiion ntwihiius
New- S) ork verlegt wird . in p

Hobolen , 7. August 1874 . ( 3c) F. A. Sorge . 1 %�

Zum sJolksIlnatkalciiücc 1875 . tttipf

Wir beabsichtigen in unfern Kalender für 1875 , der in einer AuslaS�efitt
von zehntausend Exemplaren erscheint , ans dem Umschlag und wenn aöthiSßebe,
separat in einigen Blättern solche Annoncen ausznehmen , welche mit «"' heute
sercn Parteitenvenzen nicht im Widerspruch stehen und bringen dies $

Kenntniß der Interessenten . Bis längstens Mitte September müsse "
Annoncen in unserer Hand sein . Für die Petttzeilc »der deren Rau " ' >„

berechnen wir 5 Ngr . <Seschä >t »rec >ame » tvrrven nicht anjgcaomme #;
r

Leipzig . Die Buchhandlung de « „ Volksstaat . " (»e? "

Da wir nun in den Stand gesetzt sind , Bestellungen auf das laafenft "
3. Quartal der wöchentlich einmal in Newyork erscheinenden --

Arbeiter - Zeitung "

sofort zu effektuiren , so laden wir zu weitereu Abonnem . ' nts hieraus-"
fteundlichst ein . "

Preis pro Quartal 1 Thlr . 5 Gr. , Kreuzbandporto für Deutschland
und Oesterreich 5 Gr . „

2b) Die Expedition de » „Volksstaat " . „

Soeben erschien :

Leipziger Hochverrathsprojeß

Vorschuß

12 . ( Schluß - ) Lieferung .
Die „ itnqehaUenett " Reden eiilhaltend .

*
Z

72 Seiten . Preis 2>/z Groschen . �
•jcizcn baar oder PostTj �

Expedition de » „ Volksstaat . �eph
- - �stt i,

(»2 vcieucu . 73 wvvjiyi
~ Vorstehende Preise verstehen sich ae

ß. — Wlederverkänfer erhalten Raba

Die Hinion lö

»t 31

Krgan für die deutschen Holzarbeiter Joß
erscheint in Hamburg seit dem 1. Januar und auch im nächsten Quart " '
monatlich zwei Mal . , ,

Später laut Beschluß des Magdeburger Gewerkschaft « - Eongrech ,
wöchentlich ein Mal als Organ der deutschen Grwerksgenoffenschasten .

Alle Postanstalten nehmen Abonnement « zum Preise von 4 Siss '

pro Quartal entgegen .
sjS Hamburg . Verlag und Redaktion der „ Union . "

Leipzig : Verantw . Redakteur : M. P reiß er . ( Redaktion und K'

peditivn Zeitzcrstr . 44 . ) Druck und Verlag ver GenoffenschastSbuchdruckere
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